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Pappestopfer

Hyundai heißt auf deutsch 
„modernes Zeitalter“. Mit ei-
ner Zukunftsstudie hat der 
südkoreanische Autobauer 
jetzt tief in die verstaubte 
Geschichtskiste gegriffen. 
Hyundai präsentierte ein 
„Ultimate Mobility Vehicle“ 
namens „Tiger“. Aber gab es 
nicht schon mal ein Vehikel, 
das „Tiger“ hieß? Richtig: Der 
Panzer der Wehrmacht. Mit 
dem die halbe Welt plattge-
macht wurde. So gefürch-
tet wie berühmt. Nur die ge-
schichtsvergessene Firma 
Hyundai weiß von nichts.
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N
ichts habe ich in mei-
ner Kindheit mehr ge-
hasst, als spazieren zu 
gehen, lieber hätte ich 

stundenlang Reißzwecken ge-
kaut, als sinnlos durch mein 
ödes Provinzkaff zu schlurfen. 
Und jetzt? Bin ich eine von Mil-
lionen, die sich Blasen an den 
Füßen latschen.

Montags mit A, dienstags mit 
B, mittwochs, donnerstags und 
freitags mit X, Y und Z. Gemein-
sam entdecken wir Kleinode 
der Nachbarschaft, die wir bis-
her aus gutem Grund jahrelang 
übersehen haben, so zum Bei-
spiel das aus den Siebzigern üb-
rig gebliebene Geschäft für Bar-
bedarf mit Schaufenstern voller 
alkoholischer und kristallener 
Geschmacksverbrechen oder 
den düsteren Hundefriseursa-
lon oder den abgerockten Puff 
mit Depressionsgarantie.

Außerdem wissen wir jetzt, 
dass im Umkreis von zwei Kilo-
metern zwölf Apotheken, sechs 
Dromärkte, sehr, sehr viele Bä-
cker und vierzehn Optiker für 
Abwechslung beim Einkauf 
sorgen. Sollte die Pandemie 
also noch ein paar Jahre dau-

Tagebuch einer Pandemistin: Spazierwahn
Pia Frankenberg

ern, weiß ich schon mal, wo ich 
neue Brillengläser kriege, die 
letzten sind ja erst ein paar Mo-
nate alt. Bei „Pandemie“ habe 
ich in letzter Zeit übrigens im-
mer Visionen von kuscheligen 
Pandas, vermutlich eine Folge 
von zu viel Social Distancing.

Um nicht nur unsere Kör-
per, sondern auch den Geist 
fit zu halten, haben meine Co-
Spaziergänger und ich den zwei-
undzwanzig Bäumen in meiner 
Straße Namen gegeben, die wir 
bei jedem Gang fehlerlos in der 
Reihenfolge ihres Auftritts rezi-
tieren müssen: Willi, Theo, Dag-
mar, Bigi … Verlierer drehen zwei 
Strafrunden, die sie nur abbre-
chen dürfen, wenn sie schnell 
nach Hause aufs Klo müssen. Be-
sonders Theo und Bigi – Ahorn 
und Linde – haben im Sommer 
sehr unter der Dürre gelitten, 
weshalb wir den Schnee feiern 
und alles, was nass ist. Außer 
Hundepipi. 

Seit Langem registrieren wir 
einen Anstieg an Hundehaufen. 
Der gemeine Berliner Hunde-
halter ignorierte im ersten Jahr 
der Panda … äh, Pandemie kom-
plett seine Entsorgungspflicht; 

jetzt, im zweiten, könnte er lang-
sam mal wieder mit dem Aufhe-
ben anfangen. Aber Herr- und 
Frauchen sind mittlerweile so-
gar noch ist-mir-doch-scheiß-
egaler drauf als Radwegparker. 

Blöderweise ist es deutlich 
schwieriger, einen Hundehau-
fenliegenlasser als ein gesetz-
widrig abgestelltes Auto abzu-
schleppen, weshalb wir eine 
Idee entwickelt haben, deren 
technische Umsetzung wir hier-
mit, finanziert durch Crowdfun-
ding, ausschreiben: leistungs-
starke Drohnen, die ignorante 
Hundebesitzer mithilfe von 
Fangnetzen vom Trottoir pflü-
cken und sie nach kurzem Flug 
auf einem weitläufigen Gelände 
abwerfen, wo sie bis zum Errei-
chen eines in Gewicht gemesse-
nen Mindestsolls tierische Hin-
terlassenschaften sammeln und 
entsorgen müssen. Erst danach 
wird der Delinquent wieder mit 
seinem Liebling, der inzwischen 
mit seinen Kumpels in einer 
„Happy Dog“-Kommune Party 
machen durfte, vereint. 

Wir bitten um baldige Pro-
duktentwicklung, die Schnee-
schmelze kommt!

Die dpa reitet wieder auf verblühter Metapher

Orgienbeauftragter gegen grünen Langweiler

Pferdeführer am Lenkrad

Feierfeind Kretschmann

Nein, Nachrichtenagentur dpa! 
Du verblühte Metaphern-Köni-
gin! Du immergrüne Malerin 
schiefer Bilder! Irgendwann 
ist Schluss! Den lieben, lan-
gen Tag starren wir auf die Ti-
cker und lesen deine Meldun-
gen, in denen Hüte in Ringe 
geworfen oder Rücken ge-
stärkt werden. Wir können ein-
fach nicht mehr. Denn gestern 
schicktest du eine Meldung hi-
naus in die Welt, von der wir 
schon im Moment des Lesens 
wussten: Es ist ein Oxymo-
ron, ein Widerspruch in sich. 
Während du, Deutsche Presse-
Agentur, vermutlich nicht eine 
Sekunde über deine Wortwahl 
nachgedacht hast, dass stilis-
tisch hier etwas nicht im Rei-
nen ist: „Deutschland soll Vor-

reiter beim autonomen Fahren 
werden.“ Ein Vorreiter ist der 
Führer eines Pferdegespanns: 
Auf einem der Zugpferde sit-
zend lenkt er das Gespann. Ein 
Pferdeführer ist also kaum das 
richtige Bild für einen Wegbe-
reiter des autonomen Fahrens, 
das sich gerade dadurch aus-
zeichnet, dass es eben keinen 
Vorreiter am Lenkrad hat. Du 
darfst es gern altertümlich 
„Schrittmacher“ oder neu-
modisch „Trendsetter“ oder 
bildungsbürgerlich „Pionier“ 
nennen. Aber „Vorreiter“ ist 
eine derart abgerittene Me-
tapher, dass sie nicht einmal 
mehr in der Pferdezeitschrift 
Wendy vorkommt. Reiten, rei-
ten, reiten kannst du künftig 
dein Auto-Automobil alleine.

„Orgien! Orgien! Wir wollen Or-
gien!“, schallte es gestern durch 
den weiten Heimtunnel der 
Wahrheit. Der an Asterix ge-
schulte Orgienbeauftragte des 
feiererfahrenen Ressorts wider-
sprach damit heftig dem grünen 
Langweiler Winfried Kretsch-
mann. Der baden-württembergi-
sche Ministerpräsident hatte ges-
tern vor dem Lockdown-Treffen 
im Kanzleramt auf typisch süd-
westdeutsch pietistische Art al-
len Freunden des guten Lebens 
eine strikte Absage erteilt: „Niemand kann erwarten, dass wir 
gleich eine Öffnungsorgie starten.“ Orgien sind doch immer gut 
und wichtig, erklärte hingegen der Orgienbeauftragte der Wahr-
heit mit dem Band „Asterix bei den Schweizern“ unterm Arm 
und verwies auf den „großen Fellinius“, der im Comic-Kosmos 
der Gallier besonders schmutzige Orgien inszeniert hat. Mit all 
den Leckereien, die einem Kretschmann nie über die labbrige 
Zunge gehen würden: in Auerochsenfett gebratene Schweinskal-
daunen mit Honig, Bärenblutwurst oder gefüllte Giraffenhälse. 
Yamm, yamm! Beim Jupiter, wir wollen endlich in der Wahrheit 
diese herrlich dekadenten Öffnungsorgien feiern. Wie schon der 
„göttliche Raclettus“ wusste: „Eine Orgie hat schmutzig zu sein!“

„Sie müssen besser aufpas-
sen, da hätte er fast den We-
del abgegeben“, schalt Gerda 
Kater den Besitzer der Gold-
fruchtpalme und trug eine 
dicke Schicht Wundpaste auf. 
Verzweifelt hatte er durchge-
rufen, dass es seinem einst so 
buschigen Liebling gar nicht 
gut gehe. Das ganze Drin
gehocke, davon bekämen 
Zimmerpflanzen allmählich 
einen Lagerkoller und wür-
den aggressiv. Die Pflanzen-
doktorin Kater hatte schon 
den nächsten Auftrag. In ei-
nem Reihenhaus sollten 
fleischfressende Pflanzen ein 
Massaker angerichtet haben.

das wetter

Palmenkoller

Von Holger Paetz

Steh mit meinem Zeitungsstapel 
wie der legendäre Ochs vorm Berg. 
Kriege einen Blockwart-Rappel, 
sehe ich sein übles Werk.

Wenn ich jemals ihn ertappe, 
der die Tonne drangsaliert 
mit Gebirgen alter Pappe, 
weiß ich, dass es schrecklich wird.

Werde ihm wuchtig eine klopfen, 
im Moment, wenn’s ihn beglückt, 
Kartonagen reinzustopfen, 
grob geknautscht und unzerstückt.

Logisch, dass ich mich vergesse. 
Denn da hört sich alles auf. 
Ich polier ihm seine Fresse! 
Und ich freue mich darauf.

Plötzlich stand die zarte Elfe 
aus dem – glaub ich – dritten Stock, 
der ich gern bei allem helfe, 
fragend da, im Blümchenrock.

In den Armen eine Kiste 
wohl aus Amazonien, 
die sie noch entsorgen müsste. 
Aber wie, Herr Gentleman?

Eben wollte ich noch killen, 
und nun wank ich wie bezecht. 
Grad noch voll mit Hassgefühlen, 
schon mutiert zum stummen Knecht.

Half die Pappe zu versenken 
in der Tonne, im Papier. 
War gezwungen umzuschwenken. 
Kann ich wirklich was dafür?
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